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Cupolux-
natürliches Licht

von oben!
In der ganzen Schweiz bringen schon
mehr als 25000 Cupolux-Lichtkup-
peln helles, freundliches Licht in
Büros, Werkstätten, Schalterhallen,
Wohn- und Arbeitsräume. Und für
alle stehen wir grade, denn wir sind
überzeugt, dass wir punkto
Tagesbeleuchtung, Entlüftung und
Entwässerung von Flachdächern das
Optimum bieten - heute und in
Zukunft.
Darum: Scherrer - Ihr Partner auf
dem Flachdach für Beleuchtung,
Entlüftung, Entwässerung. Fragen
Sie uns an. Wir haben Zeit für Sie und
Ihre besonderen Probleme.

SCHERRER
VI

Jakob Scherrer Söhne AG
Allmendstr.5-7, 8059 Zürich 2

Tel. 01 257980

18 C

fe

H24 C22

0

Individuelle
Raumtemperaturen

- optimaler
Wärmekomfort

Eine individuelle,
konstante Temperatur in

jedem Raum Ihres
Projektes muss heute eine
Selbstverständlichkeit
sein.
Bestehen Sie auf Danfoss-
Heizkörperthermostaten
und Sie geben Ihren Kun-

r

den optimalen Wärmekomfort

bei niedrigsten
Betriebskosten.

Für Sie bedeutet es ein
Mindestmass an
Berechnungsarbeit und zufriedene

Bauherren.
Mit dem Danfoss-Heizkör-
perthermostaten-
Programm können alle
bekannten Installationsprobleme

gelöst werden.
Hervorragende Qualität,
moderne Formgebung und
ein gutes Service
kennzeichnen die Danfoss-
Produkte.
Darum sollten Sie unbedingt

mit Danfoss-Heizkör-
perthermostaten projektieren.

FABRIK AUTOMATISCHER SCHALT- UND REGELAPPARATE

Werner Küster AG
4132 Muttenz 2: Hofackerstrasse 71
Telephon 061/421255
1000 Lausanne: Rue de Genève 98
Telephone 021/251052
8304 Wallisellen/ZH: Hertistrasse 23
Telephon 01/934054

Bitte senden Sie uns ausführliche Informationen

Name:

RAV / RAVL 7201

Firma:

Adresse:
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Moderne, elegante
Niedertemperatur-
Strahlungsheizkörper.
Höchster Heizkomfort,
einfachste Montage

Neue,
platzsparende

Konvektoren
für horizontale
Wandmontage

CLcaun

Praktische
Konvektoren
für vertikale

Montage

Elektrische
Heizungen seit
über 40 Jahren

Accum AG
8625
Gossau ZH
051-786452

zwischen Europa und den USA liegt
darin, daß der Bauunternehmer alle
weiteren Professionistenaufträge
verteilt und somit der Architekt nur
mit dem Bauunternehmer zu verhandeln

hat.
Die einzelnen Phasen könnten noch
mehr detailliert werden, ich möchte
jedoch noch die Administration der
Großbüros und andere Aspekte
behandeln. Die gesamte Buchhaltung,
Löhne, Projektbudgets usw. werden
von der Computerabteilung behandelt.

Aus vom Computer ausgewerteten

wöchentlichen Angestelltenzeitkarten

geht genauestens hervor,
welcher Prozentsatz an Arbeitszeit
zu welchem Angestelltenlohn in den
verschiedenen Abteilungen für ein
Projekt aufgewendet wurde. Die
Löhne werden jede Woche ausgezahlt

(leere Taschen am Monatsende

werden dadurch vermieden).
Reiseauslagen werden ähnlich
verrechnet. Lichtpausen, transparente,
klebbare Folien für Schriften usw.
werden in der Firma angefertigt und
ebenfalls unter der Projektnummer
verrechnet, ebenso alle Materialkosten.

Diese Kosten werden
wöchentlich für jedes Projekt vom Computer

registriert und den
Projektverantwortlichen zugeteilt. Der Computer

wird nicht nur für
Administrationszwecke verwendet, sondern
auch zu Ingenieur- beziehungsweise
Entwurfsaufgaben, Verkehrsplanungen

sowie Projektprogrammierungen
und Analysen herangezogen

(zum Beispiel SOM: ökonomischer
Entwurf von Bürohäusern).

Pu blic- Relati on s-Abteil ung
Eine eigene Abteilung sorgt dafür,
daß gedruckte Broschüren sowie
Photovergrößerungen von Plänen
und Modellen zur Verfügung stehen,
um die besten Projekte im Büro zur
Schau zu stellen beziehungsweise
an Baufachzeitschriften, Zeitungen,
Klienten usw zur Veröffentlichung
weitergegeben zu werden.

Neue Tendenzen großer
Architekturbüros
Die meisten Großbüros waren bisher

Partnerschaften. Die Firmen
wurden von einigen Architekten
oder Ingenieuren gegründet. Aus
steuerrechtlichen Vorteilen gehen
viele Firmen in Incorporations über
(ehemalige Partner werden Angestellte

der Incorporation), und eine
ganze Reihe von Steuerbegünstigungen

wird nun auch für die
Angestellten zugänglich. Der Profit-
Share-Plan wird eingeführt. Angestellte

können Beträge in der Firma
investieren ; je höher der Angestellte
im Rang, desto größere Steuervorteile

erwachsen ihm. Investitionen
müssen zu einem wesentlich geringeren

Prozentsatz unter der Kapitalsteuer

versteuert werden. Nachdem
die USA keine Wohlfahrtseinrichtungen

im europäischen Sinne
genießen, werden bestimmte Kranken-,
Lebens- und Pensionsversiche-
rungspläne von der Firma eingeführt,

die wiederum Steuerbegünstigungen

für die Firma selbst mit sich
bringen und für den Angestellten
von Vorteil sind.
Unsere Gesellschaft ist stetigen
Veränderungen unterworfen. Neue
Werkzeuge, verbesserte Kommunikationen

zwischen Architekt und
Klienten werden nötig. Der Architekt

muß gewillt sein, mit neuen
Mitteln zu arbeiten, um die führende
Rolle als Umweltgestalter beibehalten

zu können.

Schutz der neueren
Architektur

Mihâly Kubinszky, Sopron

Symposium i n Prag zur weltweiten
Erhaltung der neuzeitlichen
Baukunst

Architekten und Kenner der modernen

Baukunst waren in den vergangenen

Jahren oft erschüttert, als
Objekte wie das Schocken-Kaufhaus
in Stuttgart oder Euston Station in
London abgerissen wurden, als die
Villa Poissy jahrelang verlassen und
gefährdet war. Konnte auch manches

wertvolle Gebäude gerettet
werden, so sind noch viele bedroht,
ja manche sogar, bevor die Gefährdung

überhaupt bekannt wird. Warum

ist die Wiener Staatsoper - einer
der Mittelpunkte europäischer Kultur

- nicht der Originalauffassung
entsprechend wiederaufgebaut worden,

wer wird die Bauten Gaudis, an
denen schon schlimme Risse
entstanden sind, fachgemäß instand
halten können, wie kann man
veraltete Industriebauten, die im Stadtbild

so mancher Siedlung eine Epoche

charakterisieren, zweckmäßig
schützen? Die Erhaltung von in den
letzten 100 Jahren entstandenen
Gebäuden und Stadtteilen stellt
immer häufiger solche Fragen an die
Zuständigen.
Diese Fragen bildeten wohl den
wichtigsten Gesichtspunkt des
Symposiums, das die Denkmal-
und Grünanlagenschutzbehörde der
Stadt Prag im Oktober 1971 unter
dem Motto «Prag 1860 bis 1960»
veranstaltete. Ziel war, die
Teilnehmer mit den wichtigsten Grundzügen

des Schutzes der Baukunst
von 1860 bis 1960 bekannt zu machen.
Am Symposium nahmen über
zweihundert Fachleute aus elf Ländern
teil: Bundesrepublik Deutschland,
Deutsche Demokratische Republik,
Italien, Jugoslawien, Österreich,
Polen, Schweiz, Spanien, Sowjetunion,

Tschechoslowakei und
Ungarn. Als Grundlage diente die
Architektur in der Stadt Prag und ihrer
weiteren Umgebung, in Ostböhmen
und in Mähren. Die meisten Beispiele
wurden an Ort und Stelle besichtigt,
die theoretischen Gesichtspunkte
ausführlich behandelt. Ein Blick in
das Programm beweist die
Vielfältigkeit, in der das Thema
angeschnitten wurde: Man befaßte sich
mit den historischen Hintergründen
der Jahre 1860 bis 1960, der
Erforschung und Erhaltung von Gebäuden,

Parkanlagen, technologischen
Problemen, mit den Kriterien zur
Auswahl der Denkmäler, den
Möglichkeiten eines Denkmalschutzes
der Innenräume usw. Die ausländischen

Teilnehmer schilderten die
Denkmalschutzmöglichkeiten für die
neuzeitlichen Gebäude in ihren
Ländern. Typische Teilprobleme gaben
die besten Beispiele, zum Beispiel
Vorträge über die Schlösser des
Historismus und des Jugendstils
am Thunersee, die charakteristischen

Industriebauten in Lodz oder
die Verkehrsbautenerhaltung in der
DDR.
Ohne auch nur annähernd auf eine
Besprechung des ganzen
Symposiumsprogramms eingehen zu wollen,

seien im folgenden kurz einige
Gedanken geschildert, die zu
bedeutenden Folgerungen führten. So
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